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De erseht Schnee.

Geschter grüeni Matte no,
am Morge alles wiiß ;

de Winter isch halt nächti scho
cho mit allem Fliiß.

s chli Miizeli das lueget
dä Schnee so gschpässig a.
„Isch ächt das gschwungni
do wetti schläcke dra." [Nidle,

s Schpootröseli im Garte
im wiiße Pelzli steckt;
s wett lieber warmi Sunne
as son es Modegfäck.

Die Buebe hend e Jubel
vo wäg dem erschte Schnee :

„Jetz vöre mit dem Schlitte,
de Winter chond, juheh !"

Elise Kronenberg.

Eusi liebi Frau und s Himmelsgatter.

De Chalberhannes isch gstorbe und wär au gärn i Himmel
ie gange. Aber de Sant Peter hed zuen em gseid : „Jää, Hannes,
s isch no nid alles ganz im Blei i dim Rächnigsbüechli. Weisch,
es sind do no bar Glesli agehridet, wo d' zvil gha hesch. Und
de wärs au nid eister nötig gsi, uf em Chilchwäg um Chüeh
und Chalber z handle, daß mer bim heiligen Amt und bi de

Bredig der Chopf no voll hed dervo. Es cha no es Ziitlang goh,
bis d chaust ine."

Trüebsälig und truurig hed de Hannes de Chopf lo hänke
und isch im Himmelshaag noh hindere tiche. Daß mes do oben
e so gnau nähm, hätt er doch de nid tänkt. Er hed sust eister
gmeint, er seig no nid grad eine vo de schlächtere Christe und
hed er öppis boosget gha, so hed ers nidemol rächt gwüßt und
sicher nid bös gmeint. Item, „si luegids do obe schients e chli
anderscht a und i mueß mi dänk dri ergäh", hed er i Bart ine
brummlet. —

Oppe ne Halbstund druf hed de heilig Petrus zum lieb Gott
welle gogen e Mäldig mache. Aber do gsehd er öppis, won er
schier sinen Auge nid trouet — wär bigägnet em do zmitzt uf
de Strooß undere Schar Angeli, won em am Chittelfäcke gha
hend und lustig mit em zigglid und rüefid : „Hannes, worum
hesch kes Chälbeli mit d'r brocht? Gang, hol is au es Chälbe-
li!" — wär de sust, as äbe de Chalberhannes!

Das isch jez im Sant Peter doch afen e chli z dick gsi. Er
brautzet en a: „Wi bisch du do ine cho? I ha der's ja verbotte
gha!" Im Gheime isch em früh nid ganz rächt gsi. Er hed tänkt.
es chönnt em am And au passiert si, daß er d Türe offe glo
hätt. — De Chalberhannes hed si aber nid lo verschrecke und
seid: „Wenn's Ech ärnst gsi wär, daß i nid dörft ine, so hätted

5.3


	De erscht Schnee

